
Sprache und 1ın solider Weise den Leser tungeri der Kirchenväter. Kösel-Ver-
einem Selbstgefühl, vermehrter lag, München 1963 art.

Selbsterkenntnis und zu geistlichem Fort- Das ne Büchlein, eine thematisch anlse-schritt führt, wıe dieses Buch tut! Es ordnete Zusammenstellung VO  >; (oftmals We-
gehört darum die Hände jeder Ordens- n1ig ekannten Kirchenvätertexten, stellt
ErSonN, icht LLULT die der Vorgesetzten ine wirklıche Gebets- und Meditationshilfe
un! Erzieher. Die Autorin darf des ankes dar. Die gefällige Übersetzung, die rny'  -
eines jeden aufnahmebereiten Lesers gewiß sche Gliederung der Gebete, die großzügige

dieses
sein; dem Verlag aber ebührt Dank, daß Raumverteilung, schließlich auch der saubere

wichtige Buch dem deutschen Dru und das gute Papier, aden ZUr oft-
Sprachraum zugänglich machte maligen Benützung e1n. Das Bändchen hätte
chwaz/Tirol ose Steindl reilich einen dauerhafteren Einband Ver-

dient
WEISS BIRGIT (Hg.), Gebete und Betrach- Linz/Donau 8udolf Zinnhobler

GSCHWENDT Die Depositio stranz verwischt den Depositions-Charakter.
un Elevatio CYUuCIS ım Raum der alten Die Hl Gräber, josefinischer und bayeri-
10zese Brixen. Ein Beitrag es: scher eit vorübergehend verboten, halten
der Grablegung Karfreitag und der Aut- sich aber bis ZUT Liturgiereform 1955 Die
erstehungsfeier Ostermorgen. (XIX barocken Karfreitagsprozessionen haben mit
174.) Sarnen 1965 art. Lire 2000. dem Depositionsritus nichts tun, werden

noch 1 1n den pompösen Auswüch-Bedeutet der Anfang der liturgischen Erneu-
erung der Karwoche das Ende der VOIKS- S©  - verboten. Die Grabeswache War längst
tümlichen Formen rablegung (Deposi- schon ZUr eucharistischen Anbetung OE
tio) und Auferstehung (Elevatio Diese den un: die Auferstehungsfeiern wurden auf
F+rage beschäftigt mit dem Verfasser sehr den en vorverlegt. Das Dekret über
viele und icht hne Sorge! Ein eschicht- die Neuordnung der Hl Woche VO:  - 1955
er Rückblick ist el besonders aktuell scheint die Hl Gräber unmöglich en  1

die Durchführungsbestimmungen aber as-und der Verfasser hat ihn gegeben für die
SC  3 den Bischöfen die Entscheidung e  beralte iözese Brixen, den südlichen Randstrei-
die Volksbräuche Interessant sind hier diefen des deutschen Sprachraumes.

Vor dem Vor Aufstellung des unterschiedlichen Erlässe VO:  - T rient, Brixen
ersten Diözesanrituale durch den Brixner und Innsbruck.
Bischof Kardinal Nicolaus USanus 1455, Über die geschichtliche Entwicklung VO:  3 De-
sind die Quellen über Grablegungs- und positio und Elevatio hinaus gibt der Ver-

fasser 1m etzten Abschnitt iıne „pastoral-Auferstehungszeremonien sehr S  ° Al-
liturgische Anregung”: Sonderbräuche unlem Anschein nach hat der selige Bischof
das Hl Grab sind nicht 1mM Widerspruch mıitHartman (T das Brauchtum VO'  3 Depo-

sit10 un Elevatio CTUCIS VO: Salzburg, der erneuten Karwochenliturgie! Es muß
einst Domdekan WAaT , nach Brixen und ihnen 1Ur der rechte Platz gewlesen wWeTl-

In se1in gegründetes Chorherrenstift Neu- den 1n liturgischer Unterordnung. Deposi-
otift gebracht. Die äalteste Erwähnung des tionsgegenstand sollte das Triump euz

Depositionsritus ist 1m frühen für werden. Und darin liegt der Gegenwarts-
die Hl.-Grab-Kapelle Neustift gesichert. wert dieser 1m Wesen ausgezeichneten li-

turgiegeschichtlichen Arbeit: iıneEnde des Jhs bezeugen fragmentarische ksverwurzeltes Brauchtum nicht abzu-Notizen einen VO:  3 Salzburg abweichenden
Elevationsritus 1ın Innichen. War früher das schaffen, sondern umzuschaffen! Hier wird,
Kreuz allein Depositionsobjekt, ist die De- ja MU! sich zeigen, ob 1Nsere eit die
positio Crucis et Hostiae 1438 1ın Hall ıne Kraft hat, uen un:! echten Volksbrauch
Neuerung für Brixen, die der Bischof Uul1- mıit der Liturgie sinnvoll verbinden.
undlich erlaubt, eın  * Brauch, der auf Augs- Brixen Karl Wolfsgruber
burger Provenienz hindeutet. Das 1494 ın

SCHMIDT Die KonstitutionAugsburg gedruckte erste Brixner bse-
e  ber die Heilige Liturgie. Text—VVorge-quiale enthält sehr einfachen Depositions- schichte—Kommentar.rıtus, der Elevationsritus wird 1n der Spät- (Herder-Bücherei,

gotik erweitert un mıit dem Osterspiel Vel- Bd. 218.) Verlag Herder, Freiburg
bunden. Das gotische Hl Grab ist noch sehr 1965 art 3.9  n
schlicht, ine mit Kerzen geschmückte Truhe, Der and ist bei seinem niedrigen Taschen-
ın die NU: sSta: des Treuzes ıne Plastik des buchpreis eın großartiges Geschenk des be-
„Grabliegers” gelegt wird. kannten Liturgiewissenschaftlers der Gre-
Nach dem Tridentinum Öördern die Jesuiten gorlana für jeden Priester, Theologen und

interessierten Laien. Das handliche Büchleindie Entfaltung des Hl Grabes als Castrum
doloris bis ZU arocken Prunkgrab. Die bietet außer dem deutschen ext des Litur-
Eucharistieanbetung 1n der verhüllten Mon- giedekretes auch die Instruktion ZUr ord-
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Rahmenverses ermüden. Esnungsgemäßen urchführung, dafß AIl holung des
die offiziellen Dokumente bequem ZUr and wurde eshalb immer ine Auswahl getrof-
hat Durch das Kapitel „Vorgeschichte und fen, bei der Je drei Verse bei Introitus und
Werdegang“ wird eine wesentliche Doku- Communio und Je wel Verse beim Ofterto-
mentation gegeben, angefangen mit inem rium die Antiphonwiederholungen 1n inem
Überblick über den Stand der liturg. ewWwe- noch erträglichen Rhythmus belassen. Als
un bei Ankündigung des Konzils :  ber Vers dient meist ein Doppelvers des Je-
die eit der Konzilsvorbereitungen hinweg weiligen Psalms. Manche der hier vorgetra-
bis ZUTC Behandlung des Liturgieschemas N!  n Grundsätze verdienen Überlegung und
dem Konzil selbst und seine schließliche Beachtung.
Billigung un! Publikation. Die vielen Ver- Und doch wird das andlıche Bändchen als
besserungs- und Änderungswünsche geben HaNnzZeS aum ruchtbar werden. GSteffens
ınen geradezu spannenden Einblick 1n die nımmt als Grundlage seiner Sammlung das
Konzilsarbeit, ber auch die SaAanZCc anste- Aachener Gesangbuch mıiıt seinen Messanti-
hende Problematik, daß manche Formu- phonen, die sich nicht mıit den ber-
lierung ihre ganz eigene Farbe bekommt. Es setzungen 1 Jjugnsten Altarmissale decken
wird einem dabei recht deutlich, wie HC- Die Gläubigen en ber entweder den
waltig der Durchbruch War und wıe 1LLa1l- „Schott‘‘ der „Bomm“ mit wieder anderen
che Dinge uns heute schon, nach kurzer

vorkommen! Besonders
Übersetzungen. Das jeweilige Diözesange-

Zeit, „historisch” sangbuch braucht I11d:  - für die MedMWRlieder.
wertvoll ist auch der erstaunlich dichte theo- 5o stelle ich mMIr VOT, wıe ein eifriger Kir-
logische ommentar auf twa 100 Seiten. Er chenchrist 11U:  - Sonntagmorgen mi1t einer
waäare jedem als Betrachtungsstoff eMPD- kleinen Handbibliothek ZU Gotteshaus wWall-
fehlen\ denn wWer ihn einmal sorgfältig dert: Antiphonarium, Gesangbuch, wahr-
durchmeditiert, hat einen ungeahnten Ge- scheinlich uch noch miıt seinem Schott, den
wWwinn für seine Seelsorgsarbeit. Der Anhang LLU)  3 mal liebgewonnen hat 1mM langen
bietet noch weiıtere csehr erwünschte Doku- Umgang und der „noch gut erhalten 15  + 1
mentatıionen, über die Vorbereitungs- wıe Das kann kein Ideal sein! Auch die An-
Liturgiekommission, über die Eucharistie- schaffung des Bändchens für die Schola al-
feier un! einıge wichtige Reden auf dem lein ist keine Lösung, wenn das SaAaNZC Kir-
Konzil des damaligen Erzbischofs VO  - Mai- chenvolk mitbeten und respondieren soll
and un des heutigen Heiligen Vaters, des
Patriarchen Maximos VO  > Antiochien un

Eine immerhin enkbare Anschaffung durch
die Gemeinde und die Bereitlegung 1n den

die Abschlußworte des Papstes). Auch die Kirchenbänken wird Preis scheitern. Auch
interessanten Tabellen e’  ber die Abstim- wenn der jetzige ext des Altarmissales
mungsergebnisse sind beigefügt. noch icht der endgültige se1in ollte, der VO  3
Seit langer eit habe ich kein Buch VO  - Gteffens sicher uch nicht Es ist schade, daß

viel ühe und Überlegung kaum Fruchtgewichtigem nha: wohlfeilem Preis
1n der Hand gehabt Es ist e1n wertvolles tragen wird.
kleines Kompendium geworden, das man oft Mülheim/Ruhr Johannes Emminghausbenützen wird.

JOSEPH, Die Musik ım christ-
HANS, Erweiıterte Antiphonen ZUT en Gottesdienst. Prinzipien, Gesetze,

Feier der Heiligen Messe. Verlag praktische Anwendungen. Verlag
Bonifacius-Druckerei, Paderborn 1965 Leinen Friedrich Pustet, Regensburg 1965 Leinen

16.80
Die „Instruktion ZUrTr ordnungsgemäßen In weiten reisen der Kirchenmusiker ist
Durchführung der Konstitution über die hei- durch die „Konstitution des Zweiten Vati-
lige Liturgie”“ VO: September 1964 hat kanischen Konzils e.  ber die Heilige Litur-
das Gebet er den Gesang) der Messan- 4  gie große Beunruhigung entstanden. Das
tiphonen (Introitus, Zwischengesänge, Offer- Buch VO:  . Gelineau SJ. ist U: geradezu
torıum, Communio) der anzen feiernden berufen, 1n dieser weitverbreiteten Unsicher-
Gemeinde übertragen. Werden diese Anti- heit 1ın FHragen der Kirchenmusik Aufklä-
phonen (wie iın alter Zeit) VO: olk gebe- rung bieten. Der glückliche Umstand, daß
tet, braucht der Priester Altar s1e
nicht wiederholen.

Gelineau 1n gleicher Weise mit den Proble-
IMe  3 der Liturgie wıe mit denen der Kir-

Steffens hat nNnUun\_n, mit offenbar langer und chenmusik vertraut ist, ermöglicht ihm
großer Erfahrung 1n der liturgischen Pasto- auch, Gegensätze, die oft zwischen einseiti-
ral, erweiıterte Texte der Gesangsteile für gn Verfechtern des einen oder des anderen
alle Sonn- und Feiertage des Kirchenjahres bestehen, entschärfen un positive Wege
zusammengestellt. In seinen Vorbemerkun- aufzuzeigen. Sowohl der Liturge als auch

der Kirchenmusiker werden durch diesesSCn gibt Rechenschaft über seine Auswahl-
und Formprinzipien un wertvolle Hinweise uch bereichert, wenn s1ie den klaren und
aus Erfahrung un Praxis. Die Erfahrung Sal  en Darlegungen des Autors folgen.
hat nämlich gezeigt, daß viele Psalmverse Der Untertitel des Werkes verrat schon,
un! die dadurch bedingte häufige Wieder- hier die grundsätzlichen Aufgaben der Mu-
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